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Arbeitervereine nach ws 5 Zandengen 
fuͤr das oͤffentliche Wohl. 
(Schluß.) 

Jeder Verein hält regelmäßige Beriammlungen, worin 
die Angelegenheiſen der Arbeiter beſprochen und dos Noth⸗ 
wendige in Ausführung zu bringen beſchloſſen wird, wenn es 
nicht gegen die Landesgeſetze iſt; auch ſollen dieſe Verſamm⸗ 
lungen als Mittel zur Bildung einen belehrenden Charakter 
haben. 

Man hat erkannt, daß das Wandern der Gewerbsge⸗ 
hülfen zur Ausbildung und Vervollkommnung in ihrem Ge⸗ 
werbe eine Nothwendigkeit ſei. Um jeden Arbeiter das Wan⸗ 


dern möglich zu machen, ſoll ihm von den Vereinen eine Un⸗ 


terſtützung verabreicht werden. 


Der Nutzen, welcher aus dieſen Unterſtützungen entſpringt, 
beſleht in Folgendem: 

1) iſt dem Wandernden die Ausſicht eröffnet, auf feiner 
Wanderſchaft niemals Noth und Elend zu ges 
rathen; 

2) ſoll dadurch dem in neuerer Zeit überhand nehmen⸗ 
Bettelweſen geſteuert und dem Vagabundiren möglichſt 


in drückende 


den 
entgegengewirkt werden. 

Beides aber kann nur geſchehen, wenn das geſammte 
Publikum den Verein kraͤftigt unterſtützt, und zwar dadurch, 
daß Niemand dem Reiſenden eine Gabe verabreicht, da Je— 
der, der einem derartigen Vereine angehört, Unterſtützung er⸗ 
hält, auch auf dieſe Weiſe alle Diejenigen, welche ſich der all⸗ 
gemeinen Arbeiterverbrüderung noch nicht angeſchloſſen haben, 
im eigenen Intereſſe zum Anſchluß genöthigt werden. Oft 
genug hat es ſich auch herausgeſtellt, daß Tagediebe ſich für 
Reiſende ausgeben, um die Mildthaͤtigkeit des Publicums 
in Anſpruch zu nehmen und obendrein daſſelbe gar noch be⸗ 


ſtehlen. 


9 id 197 


Achtundvierzigſter 
Jahrgang. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 
empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 
von Inſeraten und wird die Spalten⸗ 
Zeile oder deren Raum nur mit 9 Pf. 
berechnet. 


Es iſt nicht meine Absicht, die Milothäthigkeit der Wohl⸗ 
habenden an ſich als gefährlich darzustellen; viel mehr wünſche 
ich, daß dieſelben ihre Gaben, welche ſie bisher bei ſolchen 
Gelegenheiten an Einzelne gegeben, dem Arbeiterverein zu⸗ 


fließen laſſen möchten, indem ſie dann die Erwartung hegen 


können, daß ſie keinem Unwuͤrdigen, welcher ſie nur zur 
Fröhnung ſeiner Leidenſchaften benutzen würde, zu Theil 
werden. 5 


Wenn nun die Arbeitervereine durch Hülfe des wohl⸗ 
wollenden Publicums in den Stand geſetzt find, die beabſich⸗ 
tigte Organiſation gänzlich durchzuführen, ſo iſt binnen kur⸗ 
zer Zeit geſchehen, was trotz hundertjährigen, oft ſelbſt inhu⸗ 
manen Beſtrebens den Polizeibehörden nicht möglich war, und 
auf dem ſeither betretenen Wege auch nicht möglich werden 


wird. 


Die Bildung der Arbeiter ſoll ferner durch den eigen⸗ 
tbümlichen Erwerb eines Verſammlungs-, Lehr- und Wirth⸗ 
ſchaftslocals, wo lehrreiche Vorträge, Verſuche mit verſchiede⸗ 
nen mathematiſchen und phyſikaliſchen Inſtrumenten ange⸗ 
ſtellt werden ſollen, und durch Aufſtellung einer Bibliothek, 
Entſtehen in Leipzig von den Arbeitern mit Dank 
anerkannt wird, noch mehr gehoben werden. Die 
geſetzte Benutzung dieſes zur Zeit durch Mangel an Locali⸗ 
täten beſchränkten Hülfsmittels möge den edlen Gebern das 
ſchönſte Zeugniß des Dankes ſein, und berechtigt zu der Hoff⸗ 
daß die Zukunft die ergiebigſten Früchte dieſer Be⸗ 
ſtrebungen tragen werde. 

Soll aber die Zukunft für den Arbeiter eine glückliche 
ſein, ſo muß er von dem Drucke des Capitals befreit werden. 
Nicht allein der Arbeiter, auch der Arbeitgeber, wie der klei- 


deren 
unaus⸗ 


nung, 


ne 


nere Fabrikant, ſchmachtet unter dieſem Drucke; auf Alle, 
ſelbſt auf den Landmann übt derſelbe einen Eiufluß, welcher 
der Entwickelung des materiellen Wohles und der bürgerli⸗ 
chen Selbſtſtändigkeit im höchſten Grad hemmend entgegen⸗ 
tritt. Um dieſer trüben Zukunft vorzubeugen, hat man die 
Aſſociation als einziges Rettungsmitteln aufgeſtellt, von dem 
Grundſatze ausgehend, daß der Menſch, welcher durch ſeiner 
Hände Arbeit das Ineinandergreifen des geſellſchaftlichen Trieb⸗ 
werkes vermittelt, auch mit allen Menſchen billige Mſprüche 
an das menſchliche Leben hat. 

Der Grundſatz: 
dere arbeitet“, muß, 


„der Eine verzehrt, während der Anz 

Alle müſſen, wenn auch 

die Art zu arbeiten verſchieden if, dennoch arbeiten, um der 
menſchlichen Geſellſchaft zu nützen. 

Dieſe Aſſociationen, welche bereits in derſchiedenen Gegen⸗ 

den und in verſchiedenen Gewerben in's Leben getreten ſind, haben 


kannt, zu Grabe getragen werden. 


in Leipzig von vielen Seiten Anfeindungen erleiden müſſen, 
unter dieſen namentlich die der Buchdrucker, Schneider, Schuh⸗ 
macher, Cigarrenmacher und die allgemeine, welche durch ziufen: 
tragende kleine Einzahlungen das Capital aufbringt, womit die 
gewerblichen Aſſociationen arbeiten. i 


Man intriguirt auf alle mögliche Weiſe, dieſelbe zu 


ſtürzen oder zu ſchwächen, verbreitet falſche Gerüchte, 
um dadurch das Publikum abzuhalten dieſelben zu unterſtützenz 
ja man ſcheut ſich nicht, ihnen ſogar revolutionäre 


Tendenzen unterzuſchieben; und dieß Alles nur, weil die Ge⸗ 
werke in dem größten Theile ihrer Mitglieder zu kurzſichtig find, 
einzuſehen, daß ihnen in der Folgezeit nichts übrig bleibt als 
ſich ebenfalls zu aſſociiren. 

Die Aſſociationen zielen dahin, daß Jeder auch zum Pei 
ſönlichen Genuß der Früchte feines Fleißes gelange, und ihm 
nicht ein bedeutender Theil derſelben durch übermächtige Gebieter 
über Arbeit und Betriebscapital entwunden werde. 

Daß in der entſtehenden Uebergangsepoche mancher bisher iſo⸗ 
lirt ſtehende Meiſter zu leiden haben wird, iſt zwar richtig, allein 
wie bei allen Umbildungen geſellſchaftlicher Verhältniſſe, nicht 
zu vermeiden und die Geſellſchaft wird in dem Gedanken Vers 
ſöhnung fluden, vaß das Ziel der Aſſoclation kein anderes iſt, 
als möglichſt Vielen eine ſelbſtſtändige, auskömmliche Exi⸗ 
ſtenz zu ſichern. 

Man gewähre dem Arbeiter dieſe billigen Wünſche, ver⸗ 
helfe ihm zur Erreichung derſelben, und er wird aufhörn, 
mißtrauiſch gegen die bevorzeugten Klaſſen zu fein, 


Iſt der Arbeiter erſt auf einer höheren Stufe der Bildung 


als ein Irrthum, eine Ungerechtigkeit er⸗ 


angelangt, ſo wird er auch um ſo leichter zu unterſcheiden wiſ⸗ 
ſen, was ihm gut und heilſam iſt, und nicht zum Dreinſchla⸗ 
gen % werden, wenn exaltirte Köpfe ihm vorſchwindeln, 
nur auf dieſe Weiſe laffı e ſich eine glückliche Zukunft erreichen. 


Johann Gottlieb Mönch, 
Stell machergeſelle. 


TO RK ales. 


(Eingeſandt.) 
Auszug aus dem Protokoll 
der Handwerker⸗Vereins⸗Sitzung 
vom 24. v. M. 

Die Zahl der Vereins = Mitglieder beträgt 402, nämlich 
296 Meiſter und 106 Geſellen; 22 Zünfte haben zu ihrer Ver⸗ 
tretung Deputirte gewählt; dieſe, welche das Comitee bilden, 
beſtehend aus 80 Mitgliedern: 48 Meiſter und 32 Geſellen, 
wählten am 16. v. M. den Maler Hauck zum Vorſitzenden, 
den Tiſchlerzunftvorſteher Barth zum Stellverteter, den Schnei⸗ 
derzunftvorſteher Neumann zum Rendanten, und den Sattler⸗ 
zunftvorſteher Arnold zum Schriftführer. 

Bei den Geſellen wurde der Tiſchler-Altgeſelle Haaſe zum 
Porſitzenden, der Alt-Geſelle der großen Zunft, Goldarbeiter 
Sempach zum Stellvertreter, Schloſſergeſelle Anger zum 
Rendanten, und Fleiſchergeſelle Ruſſek zum Schriftführer 
gewählt. 

Vorſitzender gab nach vorangeſchickter Einleitung an, auf welche 
Weiſe der Verein fortan wirken ſoll und wirken wird. Das 
Gewerbegeſetz wird N. für §. genau durchgenommen werden, 
und dabei ſoll der Verein vor allen ſehn, daß er ſich aus ſich 
ſelbſt helfe. Am Schluße des Jahres ſoll wo möglich eine Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung zu Stande kommen. Alle geeignete Schrift 
ſtücke über Handwerker⸗Angelegenheiten werden ſorgfältig benützt 
und etwa geſtellte Fragen von einzelnen Mitgliedern oder Ge— 
werken zur Discuſſion gebracht werden. Der Verein ſoll mit 
einem Wort für Jeden und für Alle eine Belehrungs⸗ 
Fortbildungs⸗Anſtalt in gewerblicher Beziehung ſein. 

Ein Antrag des Herrn Barth wegen Errichtung einer Ge: 
werbeſchule hatte den Beſchluß zur Folge, daß ſämmtliche Zünfte 
und Meiſter durch Umlaufſchreiben ſollen aufgefordert werden 
ihre beſtimmte Theilnahme daran anzugeben. 

Die Vorleſung des 9. Berichts des Abgeordneten Grenz- 
berger beſchloß die Verſammlung. 


Verzeiehniß 
der im Departement des Koͤnigl. Appellations⸗ 
gerichts zu Ratibor vorgekommenen Perſonal⸗ 
Veraͤnderungen, 
Ernannt: 
Der Rechts⸗Kandidat Liebich zum Appellations⸗ Gerichts 
kultater. 


und 


⸗Aus⸗ 


43 


— — 


Es iſt die Verwaltung einer Richterſtelle 
dem Gerichts⸗Aſſeſſor Wolff zu Ratibor, 


dem Lands und Stadtgerichts = Aſſeſſor Morgenſtem zu 


Berleburg, 0 


dem Referendarius Seemann bei dem Kreis = Gericht in 


Lublinitz und 


dem Obergerichts⸗Aſſeſſor Noack zu Coeln bei dem Kreis⸗ 


Gericht in Koſel 


übertragen worden. 
Versetzt: 


Der Referendarius v. Wenkſtern an das Appellations⸗ Gericht 
in Breslau. e 


Der Referendarius Nerlich zu Breslau an das Kreis⸗Gericht in 


Ratibor. 


Rachweiſung der beſtaͤtigten und vereideten 
Schiedsmaͤnner. 
Schullehrer Wanke zu Zywodczytz, für Zywodezytz, Kr. Oppeln. 
Schullehrer Kük zu Schulenburg, für Schulenburg, Kr. Oppeln. 
Schornſteinfegermeiſter Lämmel zu Falkenberg, für Falkenberg, 
Kreis Falkenberg. 


Schullehrer Kolibius zu Koske für Militſch und Teſchengun Kr. 


Faioſel. 


Gärtner und Fleiſcher Kunze zu Zauchwitz, für Zauchwitz Kreis 
Lobſchtz. 

Schullehrer Wollny zu Malino, für Malino und Grundſchütz, 
Kreis Oppeln. 

Schullehrer Joh. Paul Ganzke zu Goslawitz, für Goslawitz, 

Kreis Oppeln. 

Schullehrer Kamka zu Bowalno, für Bewalno, Kreis Oppeln. 

Schullehrer Dehniſch zu Dembiohammer, für Dembiohammer 

und Kolonie Dembiohammer, Kreis Oppeln. 


DildsinsBahr 
Im Monat Januar 0. wurden auf der Bahn 5545 Perſo⸗ 
nen befördert, wofür die Einnahme betragen 3283 16 e. 10.08. 
Für Vieh, Equipagen u. Güter⸗Transport 4827 — 5 — 1 — 
Zuſammen 8110 %, 21 n 11.0}. 


Verlag und Redaction 
August Kessler in Natibor. 


Druck von Bögner's Erben in Natibor, 


Mlnsmsinse Anzeiger. 


Der Steuerverweigerungs⸗Prozeß. 


Unmittelbar nach Beendigung dieſes am 4. Februar vor dem hieſigen Schwurgerichte beginnenden Prozeſſes 


erſcheint in meinem Verlage: 


Der Prozeß gegen die 42 ſteuerverweigernden Abgeordneten der Preußiſchen National 
Verſammlung: 
O.⸗G.⸗Aſſeſſor Bucher zu Stolpe, Schulze zu Delitſch, Landraty Bauer zu Krotoſchin, Krakkrügge zu Erfurt, 
Pred. Hildenhagen, Rechtsanwalt Moxitz zu Torgau, Paſtor Schöne zu Rothenburg, Pred. Baltzer zu Nord⸗ 
haufen, Poſt⸗Seer. Ulrich zu Anclam, Bürgermeiſter Plath zu Leba, Reg.⸗Referend. Schramm, Pred. Schmidt zu 
Oberhaſſelbach, Pf. Schaffraneck zu Beuthen, Dr. med. Wollheim zu Dyhrnfurth, Reg.⸗Aſſeſſ. Pilet zu Stendal, 
Caplan v. Berg zu Jülich, Rechts⸗Anw. Schulz zu Wansleben, Buchdruckerei⸗Beſitzer Siebert zu Soldin u. f. w. 
Authentiſche Berichte über die Verhandlungen des Prozeſſes. 


„Mit einer einleitenden Geſchichte der Unterſuchung von Advocat⸗Anwalt Dorn. 

Dieſe Schrift erſcheint, wie erwähnt, unmittelbar nach Beendigung des Prozeſſes, in gr. 8:, auf gutem Papier, 
ſauber gedruckt. — Da die Dauer der Verhandlungen noch nicht beſtimmt werden kann, ſo läßt ſich auch der Preis der 
Schrift nicht im Voraus genau beſtimmen, doch wird derſelbe aufs Billigſte geſtellt werden. Der Umſtand, daß 
dieſe Berichte von einem juxiſtiſchen Sachverſtändigen gegeben werden, und daß mit denſelben eine Geſchichte des Pro— 
zeſſes aus der Feder des Herrn Advokat-Anwalt Dorn, (der für Viele der Angeklagten als Vertheidiger fungiren wird) 
verbunden iſt, dürfte, wenn auch andere Ausgaben erſcheinen follten, dieſer Ausgabe einen beſonderen Werth u. Vorzug geben. 

Beſtellungen werden ohne Verzug erbeten. Alle Buchhandlungen nehmen dieſelben an, in Ratibor 
A. Keßler. Berlin den 29. Januar 1850. 8 

i Friedrich Gerhard. 


Die erſte Haupt⸗Verlooſung 


Allgemeine Forf- und Jagd Zeitung. a 


Herausgegeben von G. W. Freih. v. Wedekind, 


Großh. Heſſ. Geh. Ober-Forſtrathe. Neue Folge. Jahr⸗ 
gang 1850. 
i Preis: . 4. 20,.I9r 
Ein Jahrgang von dieſer von St. Behlen begrün⸗ 
deten Zeitſchrift, beſteht aus zwölf 5 Bogen ſtarken Hef⸗ 
ten, denen von Zeit zu Zeit artiftifche Beilagen beigegeben 
werden. Vom Januarheft 1850. werden Probehefte gratis 
vertheilt. Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen 


Beſtellungen hierauf an, in Ratibor die Buchhand⸗ 


lung A. Keßler. 


des Großherzogl. Badiſchen Staats⸗ 
N H Ciſeubahn⸗Aulehens, 
findet für das Jahr 1850 am 28. Februar ſtatt. Haupt⸗ 
Gewinner fl. 50,000, fl. 15,000, fl. 5,000, 4 à 2,000, 
13 à fl. 1,000 ꝛc. geringſter Gewinn fl. 42. — Aktien für 
dieſe Ziehung a 1 Preuß. Thlr. (Plan gratis) empfiehlt 
das unterzeichnete Handlungshaus unter Zuſicherung 
pünktlicher Einſendung der amtlichen Ziehungsliſte. 
Moritz Stiebel Söhne, 


Banguiers in Frankfurt a. . 


— 


. Y ZU , 
Vaul Sheodor Behuranm 
Opticus in Hirfchberg 
. empfiehlt ſich bei ſeiner Ankunft hierſelbſt mit ſeinem Lager optiſcher Inſtrumente: 
Brillen, Lorguetten, Lonpen, Mikroskope, Feruröhre, Thermoweter 
vg und Alkoholometer 20, ze; 
N. Mein Logis ift im Gaſthof bei Herrn Jaſchke Zimmer Parterre 
woſelbſt ich für Augengläſer⸗Bedürfende und Kunſtfreunde, fo wie für Diejenigen, die meines Rathes bedürfen, von 
Morgens 8 bis 1 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 7 Uhr zu ſprechen bin. a 75 
Mein Aufeuthalt dauert nur 6 — 8 Tage. 


Auf Verlangen bin ich auch erbötig, in die reſp. Wohnungen 
zu folgen. N N 
f Für Brillenbedürftige! 

Wenn in unſern Tagen Augenleiden, welche den Gebrauch einer entſprechenden Brille erfordern, immer gewöhnlicher 
werden, wenn ferner auf unverantwortliche Weiſe mit dem Brillenhandel umgegangen wird, und der Brillenbedürftige 
zu dem erſten beſten Brillenverkäufer (der nicht eigentlich einmal recht weiß, was eine gute Brille beißt, und weder vom 
Bau des Auges noch von den Gefahren, die aus dem Gebrauch einer unrichtig gewählten Brille für die Sehkraft ent- 
ſtehen können, auch nur den entfernteften Begriff hat,) geht, um ſich eine Brille zu kaufen, fo iſt es unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden um ſo erfreulicher, einen Mann aus voller Ueberzeugung als einen der geſchickteſten Optiker, verſehen mit 
wiſſenſchaftlichen optiſchen Kenntniſſen, vermöge deren jederzeit das dem einzelnen Brillenbedürftigen und dem kranken 
Zuſtand der Augen entſprechende Glas ausgewählt wird, in der Perſon des Herrn Optikus Lehmann in Hirſchberg 
empfehlen zu können, welcher zugleich ein reiches Lager ſelbſt verfertigter, beſtqualiſizirter Augengläſer ſtets vorräthig hat. 
Vielfältige Erfahrungen bei meinen Pflegebeſohlenen, welche der Hr. Lehmann ſtets auf das entſprechendſte mit Au⸗ 
gengläſern verſorgt, hat, veranlaſſen mich zu dieſem Zeugniß, welchem noch die Zeugniſſe vieler anderer Aerzte, auch 
aus voller Uebezeugung ertheilt, zur Seite ſtehen. 

Schmiedeberg. 5 
5 Dr. Val. Weigel, 
Königlicher Preußiſcher Hofrath. 


| Empfehlung. 

Dem Herrn Optikus Lehmann aus Hirſchberg bezeuge ich mit Vergnügen, daß er nicht allein ein reiches Lager 

von ſelbſt verfertigten, guten Augengläſern aller Art, ſondern auch die optiſchen Kenntniſſe beſitzt, welche erforderlich 

find, um jeden einzelnen Brillenbedürfenden Augenkranken gerade mit ſolchen Gläſern zu verſehen, welcke dem Zuſtande 

ſeiner Augen entſprechen. — Er unterſcheidet ſich dadurch weſentlich von den gewöhnlichen Brillenhändlern, denen 

das Augenkranke Publikum nur zu oft anheimfällt, und welche, ſelbſt wenn (was ſelten vorkömmt) ihre Waaren an u. 

für ſich gut find, doch nie einen Schwachſichtigen mit einem, ſeinem wahren Bedürfniſſe angemeſſenen, bei längerem 
Gebrauche 1 Glaſe zu verſorgen verſtehen. 

Breslau. 


Dr. Kuh, 


Profeſſor der Augenheilkunde und Chirurgie, an der hieſigen mediz. Lehranſtalt. 


040 Der Kürze wegen führe ich hier unten nur noch die Namen der anderen Herren Aerzte, welche mich empfohlen 

haben, an: 

Dr. Rudolphy, Regimentsarzt in Münſter. Dr. Suttinger Medizinalrath in Poſen. Dr. 

Zemplin, Geh. Rath in Breslau. Dr. Müller, Kreis-Phyſikus in Liegnitz. Dr. Schäffer, 

ö Sanitätsrath und Kreis⸗Phyſikus in Hirſchberg. 8 

Sehr angenehm würde es mir fein, wenn auch die biefigen Herren Aerzte, und ſonſtige Kunſtkenner mir die 

Ehre ihres Beſuchs erweiſen wollten, ich hoffe dann, daß ſich Gelegenheit bieten wird, von der Güte meiner Fabrikate 

Kenntniß zu nehmen, und ſie mich auch alsdann ihren gütigen Empfehlungen im Kreiſe ihrer Freunde und Bekannten 


würdigen werden. 


Bei dem letzten Schützen⸗Balle iſt in meinem Locale 
ein W e ſtehen ch 0 kann dale vom | Handwerk er⸗Verſammlung 
Eigenthümer gegen Erſtattung der Inſertions-Gebühren Donnerſtag den 7. d. M. Abends 7 Uhr 
abgeholt werden. 5 N | Vortrag und Erläuterung des Gewerbegeſetzes 
A. Landerer. betreffs der Gewerberaͤthe. 


